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iß er nicht, wie er's anstellen soll, der frei»
iefe im Osten mit den gewaltigen Füßen , die
Ostasien bis in das Herz Europas hinein-

,bisher immer so taten , als wäre selbst diese
Erdenspanne ihnen noch nicht groß und

Jetzt soll er zeigen, daß er gehen, sich aus
fortbewegen kann — aber was wir sehen, ist
ein Schauspiel der Hilflosigkeit. Ist er vom

rntums freigeworden, so find ihm dafür tausend
inisse.erstanden, von denen er einstweilen .gar

, wie er sie überwinden soll. Er hat aber keine
'langsam und vorsichtig Gehübungen zu machen,

ld nach die Herrschaft über seine gewaltigen
zu erwerben ; nein, die Zeit drängt , der Koloß
m und bewegen, wenn er vor dem Feinde
, der keinen Sinn für Schonzeiten hat, wie
nst wohl in Friedensläusten einem neuen

bewilligen mag. Es heißt jetzt: hier ist
r zeige nun, daß du springen kannst! Wird
, sich mit seinen tönernen Füßen zum Sprung
«t?

bis jetzt erleben, sind Manifeste und immer
äfeste. Bald an die Arbeiter , bald an die

wieder an Soldaten und Beamten. Heute
Wohlfahrtsausschuß , morgen die vorläufige
die sie unterzeichnet, und wenn alles

t, muß wieder einmal die Reichsduma
den Zauberklang ihres Namens für die

b Beschwörungen cm die lieben Unter-
Verzeihung: Reichsbürger , Untertanen gibt
nicht mehr im heiligen Rußland — hergeben,

e beginnen zu hungern", heißt es in ihrem
uf an die Landbevölkerung, „die Vorräte

wenige Tage . Die Armee ist ebenfalls dem
gesetzt. Mitbürger , Bauern ! Eure heilige
die zu versorgen, die Euch von dem ver-

befreiten, damit sie nicht der Hunger
die Arme der Unterdrücker jagt ". Also das

tzungergespenst steht vor der Tür , und die
wissen es ebenso wenig zu bannen wie die

Kegierung. Sogar die republikanische Staats-
sie bereits , die Kadetten an der Spitze, in ihr

Programm mit ausgenommen, um vor der Ar-
einen handgreiflichen Beweis ihrer Anpassungs-

Äzulegen. Aber die Gefolgschaft der Tscheidze und
denkt nicht daran , ihr eigenes Programm preis-
fte will , da sie nun einmal zur Macht zuge-

die Gelegenheit so überaus günstig ist, gleich
reu sozialistischen Zukunftsstaat ins Leben

dm Kapitalismus mitsamt den kriegoer-
Jmperialismus zu Tode hetzen und aus dem
Zarenreich ein Musterland auch der sozialen

»achen, an dessen Beispiel womöglich auch die
elt genesen soll. Deshalb lassen sie nicht locker.

8 irkeE ^ ierung bleibt auf dem Platz, und es sieht
, f, als hätte sie größeren Einfluß im Lande und

4 ftfli ? tee al§  die Herren Rodzianko und Miljukow.
urersi « tzlich muß sich ja einmal der Punkt ergeben, an

kStrömungen sich von einander trennen — daß
Meiner beiden übergeordneten Staatsmacht fehlen
met bei dem wilden Naturell des russischen Volks-
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charakters die schönsten Aussichten. Und die Bauern , der
eigentliche Träger des ganzen Volkstums ? Werden
sie sich von ihren Vorräten trennen , um sie irgend¬
welchen unbeamteten Petersburger Bevollmächtigten in
den Rachen zu werfen ? Vorläufig hört man nur , daß
sie von der einen Sorge erfüllt sind/ ste könnten
bei der unausbleiblichen Aufteilung der kaum über¬
sehbaren Güter des Zaren und der Großfürsten zu spät
oder zu kurz kommen. Deshalb strömen sie in ihre Dörfer
zurück, und die Reihen der Armee, deren Kadres ja übei¬
wiegend mit ' Bauernsöhnen gefüllt sind, beginnen sich zu
lichten. Das sieht nicht gerade nach selbstloser Hingabe
an Staat und Gesellschaft aus , und es wird — zum min¬
desten — einige Anstrengung kosten, um den guten Leuten
begreiflich zu machen, daß jetzt für Rußland alles andere
angebrochen hat, nur nicht: das goldene Zeitaller der
Bauernfreiheit.

Aber da sind noch ganz andere Schwierigkeiten, die
sich auch bereits ziemlich vernehmlich ankündigen. Ruß¬
land ist nichts weniger als ein einheitlicher Nationalstaat;
er hat eine ganze Reihe fremder Völker und Stämme der

'Herrschaft des Großrusientums unterworfen und seiner
West- und Südgrenze vorgelagert , ohne je den Versuch zu
machen, durch innere Verschmelzung diese aus-
anderstrebendeu Teile zu einem Ganzen zu ver¬
einigen. Von den Finnen im Norden über die Ost-
seeprooinzen, Litauen , Polen im Westen bis zu
den Ruthenen im Süden — dem Lande der Ukraine —
hat es alle diese „Fremdstämmigen " immer nur mit Ge-
walt niederzuhalten verstanden, ist immer wieder mit
Feuer und Schwert über sie hergefallen. Für alle diese
zum Teil kulturell sehr hochstehenden Nationen war der
Zarismus der Feind . Nun er gestürzt ist, eröffnet sich
ihnen erst die Aussicht auf ein menschenwürdiges Dasein,
soweit die siegreichen Mittelmächte ihnen nicht schon die
Ketten des Ruffentums abgenommen haben. Den Finnen ist
die neue Petersburger Regierung sofort aus eigenem Antrieb
entgegengekommen, wohl weniger aus allgemeiner Menschen¬
liebe oder um die Wehrkraft dieses Großfürstentums mög¬
lichst noch vor den Wagen der Revolution einspannen zu
können. Ob ihnen das glücken wird , ist sehr zweifelhaft:
die Finnländer halten jetzt die Zeit für gekommen, vor
allem an sich selbst zu denken, und nicht anders steht es
bei den übrigen Fremdvölkerft. Der Prozeß des geistigen
Erwachens datiert bei ihnen nicht von heute und gestern,
und daß er jetzt ein beschleunigtes Tempo einschlagen
wird , ist wohl unausbleiblich . Erklärt doch sogar ein
Moskauer Blatt rund heraus , die Zukunft Rußlands
liegt in der Loslösung aller Fremdvölker und der Auf¬
lösung des Landes in zahlreiche Einzelrepubliken, die einen
Bund schließen müßten ; sonst würde Rußland gänzlich
zerfallen. Das ist esii Gedanke von ungeheurer Werbe¬
kraft, und gerade die jetzigen Machthaber in Petersburg
sind nicht imstande, ihm wesentliche Hemmungen in den
Weg zu legen.

So mag der Koloß mit den tönernen Füßen immer¬
hin versuchen, ob er marschieren kann. Als gute Nachbam
wollen wir ihn dabei nicht stören, sondern ruhig zusehen,
wie weit er kommen wird.

^olitilcbe KuncUwau.
Deutsches Reich.

+ Auf den Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit

China antwortet eine halbamtliche Auslassung der Nordd.
Allg. Ztg. Sie stellt fest, daß durch diesen Abbruch die
zwischen Deutschland und China bestehenden Verträge
nicht aufgehoben werden. Den Deutschen in China steht
weiter das Recht zu, unter dem Schutze der Exterritorialität
in den Niederlassungen aller Nationalitäten und den
Städten , die Ausländern geöffnet sind, zu wohnen und
Handel zu treiben. Auch genießen sie nach wi ^ vor die
Vorrechte der Meistbegünstigungsklausel. China wird nach
dem Kriege für seine politische und wirtschaftliche Ge¬
sundung mehr denn je auf den guten Willen aller Groß¬
mächte angewiesen sein, und es würde seine Selbständig¬
keit gefährden, wenn es dauernd einseitigen Anschluß
suchen wollte. Deutschland war China stets freundlich ge¬
sinnt. Der jetzige Schritt droht , die schwache chinesische
Republik des Wohlwollens der Macht zir̂ beraubeN, die im
Verein mit ihren Bundesgenossen als Siegerin aus dem
Weltkrieg hervorgehen wird . Es wird an der Regierung
Chinas liegen, sich die Rückkehr zu guten Beziehungen mit
Deutschland offenzuhalten. Vor allem muß erwartet
werden, daß sie den Deutschen und dem deutschen Eigen¬
tum in China den vollen Schutz der deutsch-chinesischen
Verträge zukommen läßt.

* Die Reichsdeutsche Waffenbrüderliche Vereinigung hat
einen Verkehrsausschuß zur Förderung der Reisen von
und nach den befreundeten Staaten gegründet. Der Leit¬
gedanke der Bewegung ist: Wir wollen, wenn der Friede
erst wieder im Lande ist, unser Geld nicht mehr in das
Land des Feindes tragen , sondern lieber unsere Ferien¬
muße dazu benutzen, die Heimat der Völker kennen zu
lernen, die mit uns diesen furchtbaren Krieg zusammen
durchkämpft haben.

-»- Einer Abordnung von Litauern aus dem besetzten
Gebiete wurde vom Staatssekretär des Äußeren Zimmer¬
mann Aussicht auf weitgehende Selbstverwaltung Litauens
eröffnet. Die Kaiserliche Regierung bringe der litauischen
Bevölkerung das größte Wohlwollen entgegen und werde
ihren Wünschen beim Friedensschluß volles Entgegenkommen
zeigen. . - ^

+ Vor einigen Tagen hatte ein Münchener Blatt ge¬
meldet, es stehe eine neuerliche Erhöhung der Preise für
Zeitungspapier und in Zusammenhang damit angeblich
«ne weitere Einschxänk: 2 des Umfangs der Zeitungen,
unter Umständen auch eine zwangsweise Erhöhung des
Bezugspreises der Blätter durch das Reichsamt des
Innern bevor. Von amtlicher Stelle hören wir , daß im
Reichsamt des Innern von einer derartigen oder einer
ähnlichen Maßregel nichts bekannt ist.

Lelgien.
X Durch eine Verordnung des deutschen Generalgouver¬

neurs ist jetzt die angekündigte Trennung zwischen Flan¬
dern und Wallonien durchgeführt worden. Es wurden
in Belgien zwei Verwaltungsgebiete gebildet, von denen
das eine die Provinzen Antwerpen , Limburg , Ostflanderu.
Westflanderu, sowie die Kreise Brüssel und Löwen, das
andere die Provinzen Hennegau , Lüttich, Luxemburg und
Namur sowie den Kreis Nivelles umfaßt . Die Verwal¬
tung des erstgenannten Gebiets wird von Brüssel aus.
diejenige des letztgenannten von Namur aus geführt. Alle
weiteren Anordnungen zur Ausführung dieser Verordnung,
insbesondere hinsichtlich der Organisation der Verwaltung
beider Gebiete und hinsichtlich des Überganges der Ge¬
schäfte, werden Vorbehalten.

von K.eicbenbacd.
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war aufgesprungen, hatte die schlanke Taille
«faßt, drückte das zum Tode erschreckte Mädchen
ffchaft an sich und bedeckte ttotz ihrer ver-

Kraftanstrengungen. ihm zu widerstehen, ihr
glühenden Küssen. Ein lauter Hilferuf Marys
>it einer letzten energischen Gewaltanstrengung

. los und. als er sich ihr wiederum mit seinem
wild verzerrten Gesicht nähern wollte, stieß sie

"ier Gewalt von sich, mit welcher Angst und
plötzlich ausgestattet , daß er taumelnd über
siel und rücklings auf das Geröll stürzte, über

Gletscherwasser talwärts ergoß. Er konnte
»gleich wieder erheben, der Fall auf die Steine
tthm heftigen Schmerz, seine Perücke war fort¬
an Aussehen ein über alle Begriffe trostloses»

und Marys Züge konnten den Ausdruck der
und des Ekels nicht verleugnen, von denen sie

- Rasch wandte sie sich ab von dem Erbärm-
kilte mit flüchtigen Schritten der kaum zwanzig

"tfernten Jnterlakener Pension zu.
egs hatte sie sich oorgenommen, Friederike das

"*e sogleich mitzuteilen und dann noch an dem-
8e abzureisen. Wohin ? Das war ihr selbst noch
(Uur fort von Jnterlaken , fort aus der Nähe des'
^ Schurken, der es gewagt hatte, ein solches

^n sie zu unternehmen,
vor Scham und Unwillen , Tränen in den

llte sie Frau von Lossau das soeben Erlebte,
daß eine solche Mitteilung in den Augen der

nicht als eine ihr zugefügte Kränkung gelten
u « Z,er  Haß und die Verachtung, die Friederike
Lotten empfand, waren Mary längst kein Ge-

Frau lag auf einem Ruhebett , einen fran-
l^ lan m der Hand . Ruhig ließ sie Mary ihre
LgxLahlen und hörte anscheinend aufmerksam zu:

»4 ein ungläubiges Lächeln um ihre Lippen

und wegwerfend sagte sie: „Gehen Sie ein Brausepulver
nehmen, Mary ; Sie haben, scheint es, lebhaft und sehr
aufgeregt gettäumt ."

„Aber ich bitte Sie , Cousine, hören Sie mich, ich muß
fort von hier, ich habe nicht geträumt , und alles, was ich
Ihnen erzählt, ist die volle Wahrheit ! — Fragen Sie
Ihren Gemahl . . . Doch nein, er wird es natürlich in
Abrede stellen. — Aber ich kann unter keinen Umständen
länger hier verweilen !"

In höchster Aufregung beschwor sie Frau von Lossau,
sie sofort abreisen zu lasten, ja, fußfällig bat sie ihre
Cousine darum . Doch nur höhnende Worte , nur ein mit¬
leidiges Achselzucken hatte Friederike für das unglückliche
Mädchen.

„Glauben Sie ", entgegnete sie endlich, „ich sei eine
solche Närrin , Ihren Märchen, die Sie mir aufzutischen
versuchen, Glauben zu schenken? — Sie aus so nichtigen
Gründen abreisen zu lassen? — Wohin wollen Sie auch?
— Zu meinem Bruder vielleicht, ihn um Schutz anflehen
für Ihre verfolgte Unschuld? — Ha ! Er würde Sie
ebenso auslachen wie ich. Lossau ist nicht der Held zu
derartigen Verführungsromanen , und Sie haben die Dis¬
position pfuscherhast gemacht, sie wird meinen Bruder
ebenso wenig wie mich betören."

Wie betäubt hörte Mary ihre Verwandte an ; ihr
ahnungsloses Herz konnte auf den Gedanken, daß das
Ganze ein zwischen den beiden Gatten abgekartetes Spiel
gegen sie sei, nicht kommen. Sie befand sich ganz in
Friederikes Gewalt und konnte, willenlos wie sie war , an
irgendeinen selbständigen Schritt kaum denken. Umsonst
beschwor sie nochmals ihre Cousine, ihr die Reisemittel zu
gewähren — sie wolle nach Schloß Reichenbach, sie wolle
zu ihrer Schwester Edda und bei ihr bleiben, bis sie eine
Stellung gefunden hätte.

Haßerfüllt ruhte Friederikes Blick auf dem schönen
flehenden Mädchen zu ihren Füßen ; kalt und schneidend ant¬
wortete sie: „Sie bleiben bei uns , so lange ich es f̂ür ange¬
messen halte. Ihre alberne Geschichte wünsche ich nie mehr
zu hören. Gehen Sie auf Ihr Zimmer : ich mag von dieser
Heuchelei und Falschheit nicht länger Zeuge sein. _Werden
Sie vernünftig , ich komme sonst leicht in Versuchung, an
Ihrer Zurechnungsfähigkeit zu zweifeln."

Maro ging auf ihr Zimmer . Ein Tränenstrom er¬

leichterte ihr gedrücktes, wehes Herz , sobald sie allein war;
dann rang sie verzweifelt die Hände und wie ein Angst-
und Wehruf drang es aus ihrer Brust : „Oh , was Hab'
ich denn getan, daß sie beide mich so hassen und ver¬
folgen — er mit Liebe, sie mit Nichtachtung?"

Mit zitternden Händen wühlte sie in ihrem Koffer,
um nach Wertsachen zu suchen, die sich verkaufen oder ver¬
pfänden ließen, damit sie Reisegeld erhielt, denn daß sie
fort , weit fort müsse von diesen Menschen, das stand fest
bei ihr. — Ein kleines Kästchen hielt sie jetzt in den
Händen, in ihm befanden sich ihre wenigen Schmucksachen,
meist Andenken von ihren Eltern und einigen Freunden
ihrer Familie . Sie öffnete es, schätzte den ungefähren
Wert des Inhalts und schüttelte traurig das Köpfchen; so
unendlich groben Wert die Sächelchen für sie auch hatten,
auf der Goldwage des Juweliers würde er — so dachte
sie — in Nichts zusammenschrumpfen. Nur ein Kreuz,
mit blitzenden Steinen reich besetzt, erschien ihr allenfalls
eines Versuchs wert . Dieses Kreuz war ihr das liebste»
ihrem Herzen teuerste Andenken, von dem ihr die Trennung
Sewiß recht schwer wurde, denn es war ein Vermächtniswer seligen Mutter , die es als ein Geschenk von einer
fürstlichen Patin erhalten hatte. Den reellen Wert dieses
Juwels ahnte Mary nicht. '

Nach längerem schmerzlichen Zögern beschloß sie, sich
von dem Kleinod zu trennen ; es war ja ein Fall der
höchsten Not, und nur durch dasselbe war sie imstande,
sich die Mittel zur Flucht — denn als solche mußte sie
jetzt ihre Abreise betrachten — zu verschaffen. Sie war
auch fest'entschlossen, ohne ein ferneres Wort des Abschieds
zu ihren Verwandten abzureisen. Warum sollte sie sich
weiteren Beleidigungen aussetzen?

Während des Mittagessens , das wußte ste — ging baS
Dampfschiff ab ; viel Zeit war daher nicht zu verlieren.
Eilig packte sie ihre Sachen , steckte das Kreuz zu sich und
verließ ihr Zimmer , das sie hinter sich abschloß. Der
Laden des ersten Juweliers in Jnterlaken war weit ent¬
fernt und dorthin eilte sie. Sie war so mit ihren Zukuntts-
plänen , mit ihrer Flucht beschäftigt, daß sie nicht bemertte,
wie Drake, der sie das Haus verlassen sah, ihr folgte.
Schüchtern, verlegen, trat sie bei dem Juwelier ein» der
ste mit größter Zuvorkommenheit empfing, und reichte ihm
das Kreuz bin. Marys Erscheinung war , trotz ihrer an-
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Rolland.
X Die Holländer wollen uns den sowieso schon so raren

Käse noch weiter schmälern. Die zur Ausfuhr frei-
gegebene Käsemenge ist vom 26. März ab mit 60% für
die Verbandsländer und nur mit 40 % für Deutschland
festgesetzt worden. Das ist eine Verringerung des deutschen
Anteils um 10%.

Rußland.
X Mer die wirkliche Lage der Dinge unterrichten

natürlich die ins Ausland gehenden Darstellungen der
Regierung nicht. Dian erfährt , daß die Botschafter Eng¬
lands , Frankreichs und Italiens sich ins Rathaus zu
Petersburg begaben, wo der Ministerrat eine Sitzung ab¬
hielt, und dort die provisorische Regierung im Namen ihrer
Regierungen begrüßten. Ferner erklärt die Petersburger
Telegraphenagentur , daß die Gerüchte über die Flucht
des Zaren erfunden seien. Der 23. März soll als
Nationalfeiertag eingesetzt werden. Lyoner Blätter melden,
daß in Moskau zahlreiche Personen verhaftet wurden,
die auf der Schwarzen Liste der Geheimpolizei standen
und sich durch Zahlung von 8000 bis 10000 Rubel vom
Militärdienst freigemacht haben.

Î ow-vegen.
X Die Blätter sind voll von beweglichen Klagen über

die deutsche Seesperre im Eismeer , die den vollstän¬
digen Ruin für das nördliche Norwegen bedeute. Wegen
der Sperre müsse der Fang von Seehunden und
Tümmlern eingestellt werden, der nur im östlichen
Eismeer ergiebig ist. Die Fangstellen bei Spitz¬
bergen seien von untergeordneter Bedeutung. Der
Kriegsverlust der norwegischen Handelsflotte beträgt
jetzt 315 Dampfer mit insgesamt 495 808 Tonnen und
80 Segelschiffe mit 65 357 Tonnen , zusammen 395 Schiffe
mit 661 165 Tonnen . 328 Männer und Frauen haben
dabei das Leben verloren, 40 Seeleute werden vermißt.

Großbritannien.
X Die durch die Nöte und Entbehrungen des Krieges,

d!e England jetzt seit einigen Wochen am eigenen Leibe
spürt, erregte Volksstimmung läßt die Möglichkeit einer
radikalen politischen Krise naherücken. Die Untersuchung
über die Dardanellenaktion hat nicht nur zu einem Tadels-
rotum für Asquith , Churchill. Fisher und Kitchener,
iandern zur Verurteilung des ganzen politisch-militärischen
Systems geführt. Die liberale Parlamentspariei ist ge-
Ichwächt und das Kabinett Lloyd George durch den Abfall
der Iren schwer bedroht.

Hfriha.
x Die Gefahr, die das von England als Kriegsziel

proklamierte Nationalitätenprinzip für den Bestand des
lettischen Weltreichs in sich birgt , wird wi.eder einmal
klar beleuchtet durch das « erlangen «ach Wiederher-
stellnug der Bnrenre 'pnbliken , das die Nationalpartei in
Transvaal nach London gerichtet hat . Die Partei be¬
schloß, ihr Gesuch zur Kenntnis der neutralen Regierungen
zu bangen . Auch die Nationalisten des Oranje -Freistaats
haben der Note zugestimmt, über die , Ons Vaderland ",
daS Organ der transvaalschen Nationalpartei , nähere
Mitteilungen bringt . Reuter hat die peinliche Angelegen¬
heit natürlich völlig mit Stillschweigen übergangen,
lilis ln - und Ausland.

Berlin . 26. Mär ». Der österreichisch-ungarische Minister
des Äußern,' Graf Crernin , ist in Begleitung des LegationS-
rats Grafen Colloredo-Mansfeld hier eingetroffen.

Berlin , 26. März. Die Herrenbausmitglieder Graf Dorck
von Wartenburg und Herr von Buch, die den Vorstoß
gegen das Abgeordnetenhaus geleitet haben, sind aus der
konservativen Fraktion des Herrenhauses ausgeschieden.

Basel , 26. März. Die Einfuhr aller Auslandsware
in Frankreich und Algier ist verboten worden.

Barcelona , 26. Mär ». Hier wurde ein Franzose fest¬
genommen. in besten Wohnung eine vollständig eingerichtete
Sprengstoff -Fabrik sowie große Mengen von Dynamit
und Melinit vorgesunden wurden.

Washington , 26. Mär ». Das Staatsdepartement kündigt
formell die Abberufung der an dem Hilsswerk beteiligten
Personen aus Belgien an. die durch eine vereinigte neutrale
Kommission ersetzt werden, die hauptsächlich unter Aussicht
holländischer milllärischer Beamten steht.

Deutscher Keichstag.
(92. Sitzung.) CB.  Berlin . 26. März.

Das Haus führt die zweite Lesung des Etats für daS
Reichsjusttzamt zu Ende. So schwach wie an diesem Montag
war der Reichstag aber selten besucht. Ein gutes Dutzend

spruchslos einfachen Toilette eine entschieden vornehme,
achtunggebietende, auch wußte der Juwelier bereits wer
sie war.

„Dürste ich Sie bitten, mein Herr , mir zu sagen»
welchen Wert dieses Kreuz — für Sie haben würde,
welche Summe Sie mir leihen würden , wenn ich Ihnen
dasselbe als Pfand ließe?"

Sie hatte Mühe gehabt, diese ihr so ungewohnte
Frage zu stellen und gespannt erwartete sie die Antwort.
Sie setzte noch hinzu : „Ich bedarf nur eine gewisse Summe
augenblicklich, aber ich kann mich von diesem Kleinod —
einem mir unendlich teueren Erbstück — nur zeitweise, nie
für immer trennen ."

Der Juwelier unterwarf das Kreuz einer kurzen,
trotzdem aber sorgfältigen Prüfung in Marys Beisein und
fragte dann artig : „Welche Summe wünschen Sie , mein
Fraulein ?"

„Was Sie nach Ihrer Schätzung mir geben zu können
glauben."

„Ich bin bereit, Ihnen fünfzehnhundert Frank auf da-
Kreuz zu leihen", sagte bedächtig der Juwelier.

Ein ttefes Aufatmen erleichterte Marys Herz ; die
Summe übertraf bei weitem ihre höchste Erwartung : so
viel bedurfte sie nicht.

„Ich bitte nur um fünfhundert Frank ", sagte fle.
„Ich gebe Ihnen mit Vergnügen die genannte Summe ",

bemertte der Juwelier.
„Nein , lassen wir es bei fünfhundert , das ist mehr alS

ich bedarf."
Bald war das Geschäft abgeschloffen, Mary 'im Besitz

des Geldes und einer Empfangsbescheinigung, und
leichteren Herzens kehrte sie zur Pension zurück. Kaum
hatte sie den Laden des Juweliers verlassen, als Drake in
denselben trat . Durch die Schaufenster hatte derselbe ge¬
sehen, wie Mary dem Juwelier das Kreuz gab und ihre
Verlegenheit, ihre Ängstlichkeit waren ihm aufgefallen. Der
Varonet hatte bereits zu erkennen geglaubt, daß Marys
Stellung bei Frau von Lossau eine keineswegs beneidens¬
werte war ; oft hatte er im stillen das schöne, sanfte Kind
bemitleidet, Friederike hatte auch selten Anstand genommen,
selbst in seiner Gegenwart Mary oft unverdiente Vorwürfe
zu machen, sie kränkend und verletzend zu behandeln.

(Fortsetzung folgt .)

Abgeordnete war im Saale , als sogleich nach Eröffnung der
Sitzung der Staatssekretär des Reichsjusllzamts Dr . Lisco
das Wort ergriff, um die von den Rednern der Mehrheits¬
parteien in der letzten Sitzung in so scharfen Worten frttifierte
Vorlage zur Vereinfachung der Rechtspflege zu verteidigen.

Die Redner hatten ziemlich kräftige Worte gebraucht und
sogar von einem Ruin der Rechtspflege durch diese Vorlage
gesprochen. Man hatte ausgeführt, anstatt mit allem über¬
flüssigen Schreib- und Formelkram aufzuräumen, habe man zu
Maßnahmen gegriffen, die eine ganz erhebliche Beeinträchti¬
gung der Rechtsgarantien zur Folge haben müsten. Staats¬
sekretär Dr . Lisco meinte, daß in der jetzigen Zeit alles ge¬
schehen müste, um Kräfte für das Heer fteizumachen. und daß
hinter dieser Notwendigkest alle anderen Rücksichten zurück¬
stehen müßten. Er ersuchte daher den Reichstag, die Vorlage
so schnell als möglich zu verabschieden. Der sozialistische Ab¬
geordnete Stadthagen , der nach ibm zu Wort kam. hiell seine
scharfe Kritik in allen Paukten aufrecht.

Äbg. Bruhn von der wirtschaftlichen Vereinigung hielt
eine heftige mit antisemitischen Ausfällen gespickte_Rede
gegen Wucherer und Rechtsanwälte. Der fortschrittliche
Abgeordnete Ablaß und der Sozialdemokrat Landsberg
wandten sich gegen Herrn Bruhn und legten gegen seine
antisemitischen Behauptungen scharfe Verwahrung ein.
Dann schloß die Justizdebatte und die Entschließungendes
Äusschustes für eine verschärfte Bekämpfung des Kriegswuchers
wurden angenommen. .

Es folgte der Etat für das Reichseisenbahnamt, zu dem
ein fortschrittlicherAntrag auf Abfassung einer Denkschrift
vorliegt über die finanziellen und wirtschaftlichen Wirkungen
und Ergebniste einer Vereinheitlichung des deutschen Eisen¬
bahnwesens.
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Zeichnet
die sechste Kriegsanleihe und wißt:
hah unser unerschöpfliches Nationalvermögen Suer

Darlehen an den Staat vielfach sichert,-
öüß der hohe Zinssatz vom Neich vor dem Iahre

1924 nicht herabgesetzt werden kann und darf,-
hast der Inhaber dann Zurückzahlung zum vollen

Nennwert verlangen kann,-
stast jeder Zeichner durch Verkauf oder Beleihung,

wann und wo er will, über das angelegte
Geld ganz oder teilweise wieder verfügen kann,-

hast jede Zeichnungssielle verpflichtet isi, über die
Höhe der einzelnen Zeichnungen Still¬
schweigen zu bewahren¬

hast auch der zeichnen kann, der kein bares Geld
hat, weil ihm die Darlehenskassen andere
Werte zu günstigem Zinsfuß beleihen¬

hast ein günstiges Anleihe-Srgebnis unfern Feinden
endgültig die Hoffnung rauben muß, uns
niederzwingen zu können.

Gebt unfern Feinden hie
Quittung für has abgetehnte

Friedensangebot!
Zeichnet mit allem, was Ihr aufbringen*önnt,

Kriegsanleihe!
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Der Krieg.
Im Vordergrund der Begebenheiten im Westen steht

die rege Tätigkeit unserer Flieger . Im Osten und Süd-
osten herrschte im allgemeinen Ruhe.

Fliegerangriff auf Dünkirchen.
11 feindliche Flugzeuge im Westen abgeschossen.

«roßes Hauptquartier , 26. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vom Kanal von La Bassee bis auf das Südufer der
Scarpe war gestern der Geschützkampf heftig. — Im
Hügelgelände südwestlich von St . Quentin stießen unsere
Truppen gegen die über Somme und Crozat -Kanal vor-
gedrungenen französischen Kräfte vor und fügten ihnen in
heftigem Gefecht starke Verluste zu; 100 Gefangene, mehrere
Maschinengewehre und 1 Infanteriegeschütz sind eingebracht
worden . — Östlich des Ailette-Grundes und gegen die Linie
Leuilly—Neuville führte der Gegner erhebliche Teile mehrerer
Divisionen nach lebhaftem Artilleriefeuer zum Angriff
gegen unsere vorgeschobenenAbteilungen, die den an ein¬
zelnen Stellen dreimal anlaufeuden Feind verlustreich ab¬
wiesen. — Bei Craonelle nördlich der Aisne ist ein Vor¬
stoß der Franzosen im Nahkampf gescheitert. — Am
24. 3. abends griff ein Fliegergeschwader Dünkirchen an;
mehrere Brände wurden beobachtet. — Gestern verlor der
Feind in Luftkämpfen 11 Flugzeuge.

Auf dem Östlichen Kriegsschauplatz und an der
Makedonischen Front ist bei meist geringer Artillerie-
und Vorfeldttätigkeit die Lage unverändert . — Bomben¬
abwurf unserer Flieger auf Truppenlager bei Sneoce süd¬
östlich des Dojran -Sees hatte sehr gute Wirkung.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.
»

Wien , 26. Marz . Wie der amtliche Heeresbericht
mitteilt , scheiterte nördlich des Csobanyos-Tales ein russi¬
scher Angriff ; sonst nichts von Belang.

Prinz friedrid » Carl verwundet
Inzwischen eingegangenen näheren Ra»

ift Prinz Friedrich Carl von Preußen tat?
lischer Gefangenschaft. Er hat im Luftkampk
leibs - und einen Armschuß davongetragen.'
Verwundung machte eine sofortige Operativ»

Der Prinz wurde dazu in ein enalik»^
dicht hinter der Front gebracht, wo er sich
Der Zustand des Prinzen soll ernst sein. "P

Riesenbrand in Wladiwostok.
Wie aus Petersburg gemeldet wird , ist in

am 21. März in den Hafenanlagen ein
gebrochen, bei dem 100 000 Pud Baumwolle
und für 7 Millionen Rubel Patronen explodi
japanische Dampfer „Nagasaki Maru ", her
Munition geladen hatte, flog in die Luft.
genommen, daß das Feuer von der Gendarm
worden ist. Zahlreiche Gendarmen, die bisbä
Wladiwostok weiter angestellt waren, wuch2
verhaftet.
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Weitere große U-Boote-Srfolg
In den lebten Tagen 80 000 Tonnen vers
Die Schiffsverluste unserer Feinde durch l

Krieg wachsen in für uns vielversprechender«
Wie amtlich durch den deutschen Admiralstab*
wurde , find außer den im Laufe des Monats1?
veröffentlichten Schiffsverlusten von unseren U
den letzten Tagen versentt worden:

25 Dampfer. 14 Segler und 37 Fischers
einem  Gesamttonnagegehalt von 80 000 «
tonnen.

Besonders die englische Schiffahrt hat stark!
muffen. U. a. wurde auch das sogenannte L
„Asturia " (12 002 Tonnen ) versentt, das unter
des Roten Kreuzes den Munitionstranspott in
für Lazarettschiffe verbotenen deutschen Sperr -,
setzen wollte. Mit den versenkten Schiffen ff
bisher bekannt, u. a. etwa 34 000 Tonnen Koblei
Hauptsache nach Frankeich bestimmt, 3000 Tom»
8300 Tonnen Erz von Huelva nach Westhartl-̂
wegs , 3300 Tonnen Gekeide und 9900 Tonno
Mittel, abgesehen von den mit den Fischerfa '
senkten Fischen, vernichtet.

Kopenhagen. 26. März. Ein Rettungsboot mit
Mann starken Besatzung des holländischen I
„Tres fratres" (297 To.) aus Ymuiden ist heute'
am Hanstholmer Leuchtturm an der Westküste vo,
gelandet. Der Dampfer war am 23. März vo
einem deutschen Unterseebot versxnkt worden.

Toulon, 26. März. Hier trafen die ersten
des von einem deutschenU-Boot versenkten Groß
„Dmiton ein. Auf der Überfahrt starben mch
bruchige. Eine größere Anzahl ist schwer erkrankt'^
und Äiaccw wurden gleichfalls Überlebende ausgff
Kommandant des . Danton ". Kapitän Delaaegekommen. ’

Deutsche Blockadebrecher vor Ostc.,
Daß unsere ostafrikanische Schutztruppe ihr

kampf gegen eine so gewaltige Übermacht fü^
ist dem Wagemut deutscher Seeleute zu dank?
uu April 1915 wie Mitte März 1916 ist es ihnel
die britischen Sperrlinien zu durchbrechen und ”
Kämpfern Zufuhren an dem nötigen Kriegs^
bringen . Das erste Schiff unter Führung ;
leutnants z. S . d. R . Christiansen wurde zw
laufen in die Mansabucht von dem englisch
„Hyacmth " entdeckt und in Brand geschossen. "
Ladung konnte aber geborgen werden, ohr
Lemde es hindern konnten. Der zweit
Blockadebrecher, der Silfsdampfer „Marie"
Kommando des Leutnants z. S . d. R. Sore
unbehelligt in der Sudibucht an. Als die ,>
Löschung der Ladung zur Wiederausfahrt rüsi
sie zweimal von englischen Kreuzern stark besch
gelang es ihr, am 22. April die freie See zu
Am 14. Mai 1916 lief die „Marie " vorbei an
Äreuaeni , die in der Sundastraße einen h
Kustendampfer durchsuchten, in Tandjong Prio
ein. Zum erstenmal während des Krieges konu
Seeleute zutreffende Nachrichten über Deutsch!
kampf nach Holländisch-Jndien bringen.

Mas die „JMöwe“ erlebte.
Der heldenhafte Kommandant der „Möwe",

See Graf Dohna hat sich in seiner neuen Eig.
Flügeladjutant beim Kaiser gemeldet und ebenso
settetär Capelle Vortrag halten können. Aus dies
ist zu entnehmen, wie die Helden der . Möwe'
Freude darüber empfanden, daß sie eines Tages
Schiff versenken konnten, das kurz vorher englis
die zum Einfangen der „Möwe" unterwegs waren,
veftorgt hatte. Der Funkendienst der „Möwe" al
gezeichnet, so daß man in der Lage war,
lichen Funksprüche aufzufangen, die oft
am Tage Warnungen vor der „Möwe" fL
Das Mannschaftspersonal der angehaltenen und
Schiffe zeigt weiter eine große Verschlechterung..
Offiziere und Mannschaftensind fast durchweg fr
weder sehr alte oder auffallend junge Leute; ein
ein schweres Nierenleiden, ein anderer war aus.
gelähmt usw. Die Kapitäne selbst klagten über '
Personal , das sich zum großen Teil aus Indern,
zusammensetze. Die Mannschaften waren zum Tell
geübt, daß sie nicht einmal ihre Boote zu Wan
konnten, vielmehr die „Möwe" die Leute im ihr.
Rettungsbooten in Sicherheit bringen mußte. Vi.
äußerten die Sehnsucht nach dem Ende d-
Panik brach unter den Gefangenen aus , als die,
in einem Kampf mst dem Dampfer „Ottaka" bes.
mit 12 Ztm.-Geschützen kräftig zur Wehr setzte. El
täne unterstützten dabei in dankenswerter Weised
Mannschaftenbei der Beruhigung der Leute, so r-
der Versenkung des Dampfers . Raknoshire". EM
auch Graf Dohna von dem großen Unterschied. ,
Verkehr auf hoher See bei der Ausreise der . M.
ihrer Heimkehr zu beobachten war. Bei der d-
man fast überhaupt keine Schiffe mehr, DreFlaggen insbesondere scheinen fast gänzlich
zu sein.
Kleine Krtcgspoft.

Berlin , 26. März. Der gefallene Flieger
hat in drei Monaten elf Gegner besiegt, acht Fm
drei Fesselballons, den lebten von diesen noÄ
Todestage.

Berlin , 26. März. Am 9. März wurde von ei
Unterseeboote im Kanal ein englischer Doppel*
Geschützfeuer vernichtet.

Konstantinopel, 26. März. Das rechte EU?
mußte vom Feinde wieder geräumt werden.



tto Tleddigens Gedächtnis.
Ein Ritter und Heid.

!-Zeit ist fchnellebig . Jeder Tag bringt eine
, Nachrichten von den verschiedenenKriegsschau-

und zu Wasser, jeden Tag hören wir von
Wie auch vom frühen Heldentode so manches

r seinem Volke noch viel hätte sein können.
Deutsche Volk wird der treuen Toten nicht ver-
Merfreudig ihr Leben für Kaiser Und Reich ge-

JptR är * waren zwei Jahre verstossen , seit Otto
Hjer kühne Führer der Unterseeboote „U 9" und
Mn Ritterlichkeit selbst der Feind die An¬
sicht versagen konnte , als Opfer feiger Hinterlist
seinen Tod in den Fluten des Meeres fand.

.‘&a§ Unterseeboot sich zu einer Waffe entwickelt
der Dreizack der stolzen Britannia firti

Hist , heute denken wir Weddigens mit Trauer
^zeitigen Absckflutz seiner Laufbahn . Doch auch

tun wir es , weil er unser war , und in dem
| daß der Geist , der ihn beseelte , auch heute
>ig ist in den vielen tapferen Männern , die jetzt
Mvotkrieg gegen unfern hartnäckigsten Feind
Yn >ar ein katastrophaler Schlag für England,

ieti die Panzerkreuzer „Aboukir ", „Cressy " und
zedierte , und Jubel durchzitterte die deutschen
seine Taten . Als Kommandant von „U 29"

ffen Erfolgen noch manche anderen anreihen
l seinen Namen in Deutschland volkstümlich und

j gefürchtet machten , bis ihn vor zwei Jahren
fial erreichte . Nicht in offenem , ehrlichen Kampfe
-Seemannstod gefunden ; unter neutraler Flagge

^englische Neidling den ritterlichen Helden mit
Wengefährten überrannt und versenkt.
»jung an Jahren ist Weddigen uns entrissen
Wer er hat nickt vergebens gelebt . Er wirkt

ein Vorbild in der Führung der Unterseeboot¬
sein Tod kann uns nur stählen in der Ent-

jt, den Kampf gegen die britische Macht bis zum
Mlde durch zuführen. _

im fein dlicben Husland
Eine vergleichende Übersicht.

«reise für die wichtigsten und nötigsten Nahmngs-
England , so , . B . für Kartoffel und Getreide hatten

^ Februar eine Höhe erreicht, die n>ett über den
J des von jeder Zufuhr abgeschnittenen Deutschland
Nr das Pfund Kattoffeln wurde der Hochswrels auf

i festgesetzt, in Deutschland schwantt « »wischen
Mennige . Schon seit Januar machen sich Zeichen
'jwidenen Kartoffelknappheit bemerkbar und ietzt rm
t wie die .Times " selbst rugibt . die Kattoffelnot eure
' Höhe erreicht, daß dre Einführung verschiedener
chr Tage bevorstebt . Die englischen Kattoffelvorrate
genanntem Blatt erschöpft und das wenige . was

Di) vorhanden ist. nnrd zuruckgehalten. so daß man
.gezwungen gesehen hat . auf die vielgeschmahte Kohl-

greifen , wovon das Pfund mit 10 Pfennige
, 4 bis 6 Pfennige in Deutschland verkauft wird.
Ate Kartoffelernte in Großbritannien und Irland
«Millionen Tonnen gegen 7.6 Millionen Tonnen
«den hiervon die für Aussaat . Verfutterung und
»Zwecke erforderlichen und durch Verderben verlustig
Mengen in Abzug gebracht , so verbleiben nach den

l Erfahrungen und angestellten Berechnungen etwa
j den Kopf und die Woche. Diese sind allem An-
r nicht mehr vorhanden . Die zur Durchführung
ieilung unbedingt erforderlichen Zwangsmaßregeln

^Getreide fängt ebenfalls an knapp zu werden und
Jung der Brotkatte dürste in absehbarer Zeit er-
M,ch dafür reden die Preise eine beredte Svracye.
die Streckung erfolgt schon seit einiger Zeit durch
sAuswahlen und zwar bis auf em Minimum von
!gen 70 "/» in Friedenszeiten . Hinzu kommt noch. daß.
i von der erschwerten Getreideeinfuhr , die vonahrige

-Ernte hinter der des Jahres 1915 zuruckstand Das
! an Weizen betrug z. B . 1916 1.65 Millionen Tonnen
95 Millionen Tonnen 1915. _ . . .

.; nicht nur Eßkartoffeln und Getteide sind nicht mehr
ibigen Mengen vorhanden, sondern auch die Much-
mg beginnt aus Schwierigkeiten zu stoßen.
! sehr in England die Preiskurve für Lebensmittel seit

an in die Höhe geschnellt ist. geht am deutlichsten
. folgenden Zahlen hervor , bie dem Londoner

-unist" entnommen stnd. Die Durchschnittszahl für
sund Fleisch ist in den Jahren 1901/05 500 gewesen.

im Juli 1914 . 66Ö1/»
Anfang 1915 . 786.
Anfang 1916 . 9461/*. .

Dveptember 1916 . 1018 und
Januar 1917 bereits . 1310.
Buttereinfuhr ist zurückgegangen. Diese habe , wie

M wird , im Jahre 1914 noch 3.9 Millionen Zentner
> gegen 2.1 Millionen Zentner in 1916, und die
Erzeugung sei zurzeit viel geringer als im Jahre 1908

& Produktion von 910 000 Zentnern . Was dieser Em-
iickgang bedeute , sei aus der Taffache zu ermeffen. daß
>auf den Bezug von 76 % aller Lebensmittel aus dem

lve angewiesen sei, und dabei sind nach Lloyd
!e die Nabrungsmittelbestände Englands zurzett
r, als sie jemals gewesen sind.
-Verbrauch ließe sich wohl einschranken, aber die er-
he Seeherrschaft ist durch den deuffchen U-Boot -Kneg
\  und schließlich dürften sich die Sachverständigen
über sein, daß die Bestellung von Getteide und

. Früchten auf einem Boden , der Jahrzehnte lang
üer Kultur war und zum größten Test zu Werde-
i gedient hat . so gut wie aussichtslos ist. ,

Hoffnungen auf Zufuhren aus Argentinien und den
Men Staaten wären selbst ohne den U-Bootkrreg recht

Beide Länder haben 1916 schlechte Ernten zu oer-
» Das Ergebnis z. B . für Weizen stellte sich 1916 in
«einigten Staaten auf 609 Millionen Bush , gegen
Mionen Bush . 1915. Uber die im Lande noch verfug-
Vorräte lassen die amtlichen Ausweise über die in

Wänden noch befindlichen Mengen bedeutsame Schluffe
Me waren am 1. März 1917 mit 101 Millionen Bush.
Mgsten seit Jahrzehnten , am 1. März 1916 betrugen sie
-Uonen Bush., am 1. Mär , 1915 145 Millionen Bush..
rNärz 1914 162 Millionen Bush , und 1. Mär , 1913
Mionen Bush.
M den Per . Staaten hat also England nur wenig zu

sie haben sich überervortiert. Hinzukommt noch, daß
Stand der Saaten durch Frost und Trockenheit ge-

so daß die derzeitigen Ernteaussichten nicht so
? Md . Grund genug , um die Vorräte im eigenen Lande
Men.

Briten sind also in der Haupffache auf indische
^'Mische Zufuhren angewiesen . Was das aber bei der
.Ear großen Schiffsraumnot bedeutet , wird man ohne
i* ermessen können, wenn man die lange Fahrzeit in
S Sicht, die für Jndienfahrten durch den Suezkanal
L&JBtortQt und um das Kap etwa 4V- Monat bettägt.
aitralien sind die Schiffe etwa 3V- bis 4 Monate unter-

ẑ .̂ rankreich  ist es auch nicht bester bestellt. ' die
«Utelknappheit macht sich auch dott mehr und mehr

Katten für verschiedene Lebensmtttel sind bereits

fc.

vzw. werden noch eingeführt . Die allgemeine Teuerung für
Nahrungsmittel , von unbedeutsamen Schwankungen abgesehen,
wird immer größer . Hinzu kommt, daß die Ernteaussichten
für 1917 keineswegs günstig sind. Zur Hebung des Getteide-
baues . der in diesem Jahre für Weizen einen Rückgang von
15 °/o und für Roggen von 10 's gegen 1916 aufweist , sollen
Prämien ausgesetzt werden . _

Ähnliche Klagen laufen aus Italien  ein . wo die Ver-
Minderung der Anbaufläche infolge Arbeiter -, Gespann - und
Aussaatmangel Besorgniffe erregt , um so mehr , da ja das Land
auf Getteidezufuhren auch in Friedenszeiten angewiesen ist.
Zur Behebung der immer größer werdenden Ledensmittel-
schwierigkeiten hat man sich genöttgt gesehen, die viel ver¬
spottete „Lebensmittelkarte nach deutschem Muster " einzuführen,
und zwar für Mehl , Brot , Fleisch, Fette und Zucker.

Wie ungünstig es in Rußland  mit der Ernährung der
Bevölkerung steht, ist ja hinlänglich bekannt.

Alles in allem kann man wohl behaupten, daß auch unsere
Feinde teils vor einer Nahrungsmittelnot stehen, teils aber
schon davon bettoffen sind, die aber um so drohender und
fühlbarer wird, je länger der U-Boot-Krieg dauett. Abhilfe
und Linderung dürften auch alle Regierungsmaßnahmen nicht
bringen, da deren Ergreifung zu spät erfolgt. M.. Werner.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 27. März 1917.

Merkblatt für den 28 . März.
Sonnenaufgang 5" l! Monduntergang 12" V.
Sonnenuntergang 6" I! Mondaufgang 7 V.

Pom Weltkrieg 1915/16.
28. 3. 1915 . Die Rüsten werden unter schwersten Ve^

lüsten auf Tauroggen zurückgeworfen. — 1916 . Durchbruch
der sianzösischen Stellungen bei Malancoutt nordwestlich
Verdun in 2 Kilometer Bre ite.

1894 Johann Friedrich Judeich, einer der bedeutendsten Forst¬
männer Deutschlands, gest. — 1̂909 Fürst Karl Günter von Schwarz-
burg-Sondershausen gest. _ __

Verlängert die Kriegsanleihe den Krieg?
Natürlich ! Wenn das Deutsche Reich kein Geld mehr hat.

bleibt ihm nichts anderes übrig , als Frieden zu schließen. —
aber — und das ist ebenso natürlich — einen Ftteden . wie
seine Feinde ihn wollen . Also können wir dadurch den
Frieden schnell herbeiführen , daß wir keine Kriegsanleihe
zeichnen? Sicher können wir das . Nur wollen wir uns zu¬
vor doch einmal klar machen,  wie dann der ersehnte
Frieden aussehen würde . Was meinst du wohl , was
dein Mann oder dein Sohn sagen würde , wenn er dre
Stellung vor dem Feinde verlaffen müßte , wenn er vorbei-
zieben müßte an den vielen Gräbern seiner Kameraden,
zurückgehen müßte über die Stätten seiner Siege , und hinter
ihm her ettchallt Freudengeschrei der feindlichen Bevölkerung,
bauen sich Ehrenpforten auf für die feindlichen Heere, die
unter Kanonendonner , mit Musik und fliegenden Fahnen in
die geschmücktenStädte einziehen , während unser Heer wie
ein geschlagenes weiter und weiter zurückgebt bis über unsere
alten Landesgrenzen zurück. — Denn du weißt doch, was die
Feinde als Preis des Friedens verlangen : Elsaß -Lothringen.
Teile von Rheinland , die Rheinpfalz . Ostpreußen . Polen , und
wer weiß was sonst noch. — Die Feinde würden uns eine
Kriegsentschädigung auflasten , daß wir viele Jahrzehnte unter
schwerer Steuerlast zu seufzen hätten , daß wir — wie die Hol¬
steiner Bauern vor 100 Jahren — Haus und Land umsonst ber¬
geben würden , weil wir Steuern und Zinslast nicht zu erttagen
vermöchten . Die Ausfuhr unserer Waren würde erschwert
werden . Werke würden sffllliegen. Arbeitslöhne sinken. Ge¬
hälter und Renten verkürzt , unsere Invaliden und Kriegs¬
witwen ohne Vettorgung sein, und unter der ungehinderten
zolltteien Einfuhr ausländischer Erzeugniffe würde unsere Land¬
wirtschaft ermatten und unsere Bauernhöfe entwertet werden.
Einen solchen Frieden kannst du erzwingen helfen, wenn du
dich der Kriegsanleihe fern hältst . — Es gibt noch ein anderes
Mittel , den Frieden zu erzwingen : Helfen , daß unsere Feld¬
grauen Waffen . Munition und Ausrüstungsgegenstände in
größter Fülle und bester Art erhallen, daß unsere Schiffe undl-Boote immer zahlreicher und stärker werden . Dann wird
der Feind gezwungen , uns den Frieoen zu geben, den wir
brauchen , .uns Raum un.d Kraft zu. Arbeit und Leben zu ae-
wayren . Je veiler wir mr untere Krtegsmtttel sorgen, desto
schneller kommt dieser Friede , der uns befriedigt . Geld kostet
es . viel Geld . Wenn du Kriegsanleihe zeichnest, hilfst du
dielen Frieden erzwingen . Je mehr du zeichnest, desto schnell« :
kommt dein Friede.

*§• DaS KriegSwirtschaftSamt  in Frankfurt a . M-
veröffentlicht folgendes:

-„Der deutsch« Boden muß Deutschlands Heer und Volk
ernähren ! E'ne restlose Bestellung de Felder ist d"her für
unser wiltschaftliche« Ducchhalten erste Vorauss-tzung!
HaupterforderntS ist rechtzeitige und gründlichste Be¬
arbeitung ! Sie vermag dm vielfach « angelnden Dünger
wenigstens teilweise zu ersitzen!

Ausreichende Arbettskräfte bedeuten aus ;eichmdeS Brot!
Sie zu beschaffen ist etnstr« Gebot der Stund «.

Mannschaften aus de« Feldheer, den besetztenG-bieten
und den BesatzungStruppen kö men nur in beschränkte« Um«
fange sreigegeben werden, da der ausgedehnte Kciegjffchau-
platz und der Ka« pf nach den verschiedenen Fronten ein«
Schwächung der Wehrkraft verbietet.

Die Frauen und Mädchen der Stadt werden ausge-
rufen und nach Möglichkeit landwictschaitlicher Arbeit zuge
führt werden: So mancher kräftige Arm. der früher auf
dem Lande erstarkt ist kann ihm wt.der nutzbar gemacht
werden. So sich geeignete weiblich« ArbeitSkiäfi» zur Mt-
arbett auf dem Lande bereit fiven , ist es Pst ch' der Land.
Wirtschaft sie willig aufzuueymen und ihre fle'ßtgen Hände
sich rühren zu laffea in Haus und Hof. auf Acker und Wies«.
Nur wenn alle zusammensteheu. Stadt und Land sich dir
Hände reichen zu gemeinsamer Arbeit ist neben den mrliiär«
ischeu Erfolgen auch der wtrlschaf'ltche Erfolg gesichert!

diese Tatsache vermerke« ; «ine solch stark« und fruchtbare
Tätigkeit hilft ebenso di, bedraffamen Aufgaben der Land.
Wirtschaft in der Gegenwart erfüllen, wie sie für die Zukunft
de« Gliedern sowohl wie der nun bedeutend stärker ge¬
wordenen Gesamtheit große und gute Aussichten eröffnet.
Die 100 Gründungen fetzen sich zufa« « en aus 63 «redtt-
grnoffenschaften sdwi« 27 An- und VrrkaufSgenoff«.fchaft«n,
3 Dreschgenoffenschaft«» und je einer Molkerei- und Gärtnerel-
genoffenschaft.

Höchsta. M .. 26 . März. Die Stadtverwaltung hat
,ur Regelung, deS Verkaufs von Pferdefletsch da« Fieffch-
kartensvstem zur Eiaiührung gebracht. Dt« Firtschkaiten
werden unentgeltlich verabfolgt, tn erster Linie an unbe« i»elte
Einwohner und kommen bet den anderen Fletschkacten nicht
zur Anrechnung. Der HöchstpretS für etn P 'und Pser"tsteisch
wurde auf 1 Mark festgesetzt.

Nied a. M , 26. März. Der gesamte Buttervorrat,
der heute unter die Einwohnerschaft zur Verteilung kommen
sollte, ist tn der vergangenen Nacht von unbekannten Tatern
gestohlen  worden . Nach Lage der Sach- handelt eS sich
jedoch um Diebe, die mit den Oertl '.chkettea genau vertraut
setn « üffen. — Ferner wurden auS dem Keller eines Hame»
40 Zentner Kartoffel gestohlen. Da d»e SrnbruchSdiebstähle
in Nied schon feit Wochen an der Tagesordnung stad, veav-
sichtigt die Gemeindeverwaltung die Einrichtung eine« sicher-
hrttSviensteS durch htlftdtenstpsttchltgr.

Frankfurt , 26. März. DaS unter ZwangSverwaltung
stehende Lillenzebäud« der früheren englischen Konsul« str
Franct « Oppenheimer wurde für 680000 Mark an den
Frethrrrn Max von Goldschmidt Roihschtld verkauft.

— Eine tutereffaute Retsrg sellschast, die großes Auf¬
sehen erregte, berührt, heute nachmittag aus ihrer Fahrt nach
einem süddeutschen Geiangenenlager. den Fcaaksuner h -upt-
bahnhof. Sr waren 80 Osfiziere und Maare von den eng¬
lischen Handelsschiffen, dt« Graf Dohna - Schlodtrn
Während feiner zweiten Möwefahrt versenkt«. Die Leut,
machten nicht den Eindruck erstklassiger Seemänner. Manch»
waren leidend, etliche näherten sich schon bedenklich de«
Greisenalier, andere waren noch halbe Krnder. Anscheinend
find die iüchttgsten Mannschaften längst tn die KrtegSmartae
«tngeretht Während ihres fast zweistündigen Aafearhaite«
im Bahnhof wurden dt« englischen . Gäste" gespeist. Dann
ging eS unter der Ausstcht von etwa 20 Begtetter in den
bereitstehrnden Karlsruher Zug.

— Eine Sa » wluug, die ein Bürgerausschuß für
Wiederaufbau deS Frankfurter Handwerks nach dem Kriege
gegenwärtig veranstalirt, bracht« bis jetzt rund 100 000 Mk.

Wiesbaden. Ko« merztenra1 Joief Bau « , der Mit-
Inhaber ver Firma I . M. Bau « Raff. Letarnindustrte, ist
im Alter von 43 Jahren gestorben.

Oestrich (Rhetngau). Wegen Wechsrlfälschungwurde
der hier wohnhaft« F. tn Untersuchungshast genommen.

Marburg . Laut behördlicher Anordnung haben di,
hüharrbefitzer des Kteisr« von jede« Huhn im Monat
mindestens drei Eier an die Erersammeistelle abzugeben.

Fulda . Die Verteidiger der Gebrüder Ebender  haben
gegen VaS Urteil Revtfioa eingelegt. Wttter haben die
Brrtrtvigrr an den König rin Gnavengesuch etngeretcht.

Stettin . In den Stadtgewrinden Bernstein und
Beilinchen. sowie tn der Gemetn.ve Groß-F hlenweider haben
bet den säu« tgen Mrlch- und Butteriieferern die Butter-
waschinm durch den Landrat veisiegelt werden müffra.
Diesen Gemeinden ist damit das Recht der Selbstversorgung
entzogen und sie haben für sich und ihre hauehaltuagS-
angrhöiigen Fellkarlen erhalte».

Königsberg , 26. März . Die Ortschaft Svirginnen  im
Kreis Ragnit ist bei großem Sturm fast völlig nieoergebrannt:
alles Getteide und Futter ist verbrannt.

Kassel. 26. März . Von einem ungenannten Wobltäter
ist der Stadt Kassel ein Bettag von 600000 Mark geschenkt
worden . '

Köln , 26. März . Nach Unterschlagung von 115 000.Mark
ist der angebliche Diplomingenieur Rolf  v . Hag en  gefluchtet:
er hat das Geld von dem Barmer Bankverein für die Fnma
Frankonia abgeholt und ist damit verschwunden.

Born , 26. März . In der pyrotechnischen Mattneanstalt
fanden zwei Explosionen flott ; mehrere Personen mürben
schwer verletzt.

Eine Auszeichnung für Schulen  ist vom
Kaiser genehmigt worden. Ec hat sich ba« tt rtaverstauden
erklärt, baß .einigen Schulanstalttn , dt« si» aus ve« Gebiet
der Geldsammlungen u d d-r « lieg«anlethezetchnungenbe-
sondeiS hervorgetan haben, da« Avamfche Rette-bffdn« de«
Kaisers mit Unterschrfft t« Namen deS Mouacchea Über,
wiesen werde.

(Stadltheater Gießen)  Sonntag . I. Avril.
uachwtt'agS 3' /, Uhr : „Könige"  Lchaufp «l in 3 Aufzüg-n
von HanS Müller. Ende nach 6 U-r.

(L and wtrtf chaf ' li - es Genossenschaft - -
wekem)  Mrt der küczt' ch erso'girn Ä ündung eine«
Raiffeiienf- rn Spar - und Darlevnkaff-nvereinS in Högn
(Oberwekerwald) hat der Ra ffeffenverband F .ansturt a M.
nunmehr die Zahl von 100 Genoffeuschaitsgrünoungen
Während der « rtegSzeti  er -rlchl. Ver Ver¬
band und seine Glieder dürfen mit Freude und Genugtuung

© Sieben Menschen in der Elbe ertrunken . Bei Par-
dubitz in Böhmen ereignete sich ein schweres Bootsunglück.
Eine Getreidekommission der Regierung , die aus einem
Gutsbesitzer, einem Lehrer und fünf Soldaten bestand,
wollte über die Elbe setzen. In der Mitte des Stromes,
der infolge der starken Schneefälle Hochwasser führte,
kenterte der Kahn, und alle Insassen stürzten in die Elbe.
Nur der Kahnführer konnte schwimmend dar Ufer er¬
reichen, die sieben Mitglieder der Getretdekommtsston fanden
sämt lich den Tod tn den Wellen.__

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Berlin,  26 März , abends . (WTB . Amtlich .)
Borfrldqeiechte bet Lagnicoart, nordöstlich van Bavaume

und bet Roiselle. östlich von P -ronne. Sonst t« Westen
bet schlechtem Weiter nichts B -fonveres,

An der « attdootfchen F -ont hat die Kampftätigkeit
nordwestlich von Monastir wieder zugenv« m«n.

Zur Dsaaerstagsitzung.
Berlin.  27 . März. (TU ) W e der „Lokalanzeiger"

bört, nimmt » aa an. daß de- Reichskanzler von B-' hmann-
hollweg am Donnerstag im Re chttag« gelegentlich der V-r-
Handlungen üb>r den Eia « ve« Retchefchatz-mie« einige Mit¬
teilungen üoer die auSa-ärtig « Poit ' tk machen werde.

Za des Kaisers Anertennun « an hindenburg
and Ludenaorff.

Genk. 27 März (TU>  Ott vom Kat'er an hmdenburg
gertchieien anerkennrnven Wo:1e oeraaiaffrn den Fach tittf t
Rousfrt zu be nrtk. n. daß hinvenbu ' g unv Ludendoiff in der
Ta « wegen der gesch cklea icchizeiitge', Sa «sü»cuag ver Froat-
ve' äadrrung oae Lad ihres Oaerstea KrlegStzerrn verdient
haben.

„Allerdings hätten beide' , fügt herve im „Vrctotre"



hinzu, „nicht so leichtes Spiel gehabt, wenn die englischen
und franzSfischen HeeriLbrrr vor einer Woche den richtige»
Wagemut gezeigt Hütten. Vielleicht würden damals die
deutschen Bewegungen empfindlich gestört worden sei«. Heute,
nachdem di» Deutschen ungestört ihre vorbereitete» Stellungen
bezogen haben, ist Vor ficht seitens der Ententeleitung am
Platze.

Holland und England.
Haag,  27 . Mürz. (Tv ) „Maarbode* meldet unter

voller Verantwortung und in ungewöhnlichem Sperrdruck:
Di» englisch«Regierung weigert fich nunmehr die holländischen
Schiff« künftig in Halifax z« untersuchen; alle holländischen
Dampfer müssen wieder England anloufeu und fich alle»
Belüftigungen, Schwierigkeiten und Verzögerungen in der
englische» Hafenkontrolle unterwerfe». Infolgedessen find
viele für die Ausfahrt bereitliegende holländische Schiff«,
welch« Getreide für die Regierung aus Amerika holen sollten,
nicht abgefahren.

Ein Schweizer Vermittlungsversuch in Vorbereitung?
Bern.  27 . Mürz. (TU) Die Agentur Radio erführt

aus New Dork: Die Gerüchte über verschiedene Versuche,
zwischen Deurschland und den Vereinigten Staaten zu ver»
mittel», waren am 22. Mürz in Umlauf und erhielten fich
mit großer Hartnöcki keil. Der Vertreter der Radio-Agentur
bemerkt hie zu, daß die genannt» neutral« Macht wahrschein¬
lich die Schweiz fei. — Die Schweiz sei tatsächlich im
Begriff, einen Vermittlungsversuch resp. ein VermittlungS»
angrbot zu machen.

Gibt ein in die Liste Ausgenommener seine bisherige
Tätigkeit auf, oder wechselt er seine Beschäftigungsstelleoder
seine Wohnung, so hat er dieses spätestens am dritten
darauffolgenden Werktag dem Einberufungsausschuh mit¬
zuteilen. Tabei ist die neue Tätigkeit. Besch ästigungsstelle
oder Wohnung anzugeben.

V. Mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 600 Mk. wird bestraft, wer bei der Meldung (§§
2, 3, 6, Abs. 1) wissentlich unwahre Angaben macht.

Mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder mit Hast wird be¬
straft, wer die in 88 2. 3, 6, 7 vorgeschriebenen Mel¬
dungen schuldhaft unterläßt.

Hesborn,  oen 27. März 1917.
_ Tie Ortspolizeibehörde.

ßür die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Seküllittmachangen-er Müschen Serwaltun-
Am DvunerStag , den 29. März findet die Ausgabe

der neuen Setfevkarte « in Zimmer Nr. 8 des Rathauses
statt. Dar Mtttelstück der abgelaufenen Seifenkarten ist mit-
zubringcn.

An Kinder unter 14 Jahren werden keine Karten aus,
gegeben.

Herborn,  den 27. März 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung betr. Reklamationen.
Es muß immer wieder darauf hingewiesen werden, daß

die Zurückstellungs-, Versetzungs- und Beurlaubungsgesuche
zwecks raschester Erledigung stets an den Zivilvorsitzenden
der Ersatzkommisston(Landrat ) zu richten sind, sofern nicht
ausdrücklich Ausnahmen zugelassen sind. Des Ferneren
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Einreichung von
Reklamations g e s u che n unmittelbar an das Kriegsarbeits¬
amt Berlin lediglich eine Verzögerung herbeiführt, da die
Gesuche grundsätzlich dem zuständigen stellv. Generalkom¬
mando zur Prüfung und Erledigung überwiesen werden.
Endlich wird den Firmen und anderen Gesuchstellern eröffnet,
daß jeder zurückgestellte Wehrpflichtige mit Wlaus des Zu¬
rückstellungstermins sofort eingestellt werden kann. Es ist
deshalb unbedingt erforderlich, für den Fall , daß noch
weitere dringende Zurückstellungsgründe vorliegen, ein neues
Zurückstellungsgesuchso frühzeitig  einzureichen, daß die
Entscheidung über dasselbe noch vor Ablauf der bis¬
herigen Zurückstellungsftist zu erwarten ist.

Tillenburg , den 22. März 1917.
_Der Zivilvorsttzende der Kgl. Ersatzkommission.

Di, unter Ziffer 1 und 3 Genannte»
sondere Vorladung.

Wehrpflichtige einschließlich Kriegsre-
welche bis zum 27. März d. Js . einen Gesten
Musterung nicht erhalten haben, werden hie
dert, dies sofort dem Bezirksfetr »̂
Wetzlar  unter Vorlage ihrer Mlitärpapiere^

Lebensmittelversorgung.
Am Freilag , den 30. März Ausgabe von Hafermehl

in 1ji Kilo Paketen an Familien mit Kindern unter 2 Zähren
und alte Leute auf Zimmer Nr. 8 des Rathauses.

Herborn,  den 27. März 1917.
Die Stadtkasse.

Anmeldung zur Hilfsdienst-Stammrolle.
I. Alle in der Gemeinde wohnhaften in der Zeit nach

dem 30. Juni 1857 und vor dem 1. Januar 1870 geborenen,
nicht mehr landsturmpflichtigen*) männlichen Deutschen haben
sich aus dem Bürgermeisteramts persönlich zur Eintragung
in die Hilfsdienststammrolle zu melden und die für die Aus¬
füllung der Meldekarten erforderlichen Angaben zu machen.

Die Anmeldung hat auf Zimmer Nr . 1t des
Rathauses zu erfolgen.

Tie Anmeldung, die auch schriftlich, unter entsprechender
Ausfüllung der vorgeschriebenen Karte, die aus dem Bür¬
germeisteramts zu erhalten ist, stattstnden kann, mutz bis
zum 30. d. .Mts . erfolgt sein.

Tie ordnungsmäßig ausgefüllte Karte kann sowohl bei
obengenannter Stelle abgegeben, wie auch der Post zur
Beförderung an diese Stelle übergeben werden. Im letz¬
teren Falle werden die Karten portoftei befördert, so¬
fern der Briefumschlag den Vermerk „Heeressache Hilfsdienst-
Pflichtigen-Meldung" trägt und offen zur Abgabe am Schalter
gelangt.

II. Alle Meldenden erhalten die Bestätigung ihrer Mel¬
dung, gleichgültig, ob diese schriftlich oder mündlich er¬
folgt ist, durch Aushändigung des zu stempelnden Abretß-

>streifens der Meldekarte. Erfolgt die Uebersendung der
Meldekarte durch die Post, so wird der Abreißstreifen von
dem Postbeamten abgestempelt und dem Meldenden ausge¬
händigt.

Hilfsdienstpflichtige mit keinem festen Wohnsitz melden
sich am 28. März! 1917 bei der Ortsbehörde, in deren Be¬
zirk sie sich an diesem Tage aushalten.

III. Nichtmeldepflichtigsind die Personen, die mindestens
seit dem 1. März 1917 selbständig oder unselbständig im
Hauptberuf tätig sind:
1. im Reichs-, Staats -, Gemeinde- oder Kirchendienste,
2.  in der öffentlichen Arbeiter- und Angestelltenversiche¬

rung,
3. als Aerzte, Zahnärzte , Tierärzte oder Apotheker,
4. in der Land- oder Forstwirtschaft; hierzu gehören auch

die landwirtschaftlichen (nicht die gewerblichen) Gärt¬
nereien,

ü. in der See- oder Binnenfischerei,
6. in der See- oder Binnenschiffahrt,
7. im Eisenbahnbetrieb einschl. des Betriebs der Klein-

Und Straßenbahnen,
8. aus Werften,
9. in Berg- und Hüttenbetrieben,

10. in der Pulver -, Sprengstoff-, Munition - oder Massen¬
fabrikation. — Hierunter fallen nur die Betriebe, die
unmittelbar Pulver , Sprengstoffe, Munition , Waffen

' oder Teile von Munition und Waffen Herstellen.
IV. Gibt nach dem 15. März> 1917 ein bisher nach

Ziffer III von der Meldepflicht Befreiter die dort bezeich-
nete Tätigkeit ans oder wechselt er seine Beschäftigungs¬
stelle, so hat er sich spätestens am dritten darauf folgenden
Werktage bei dem Bürgermeisteramte persönlich zu mel¬
den und die für die Ausfüllung der Meldekarte erforder¬
lichen Angaben zu machen. Bei einem Wechsel des Wohn¬
orts hat die Meldung bei der Meldestelle des neuen Wohn¬
orts zu^ erfolgen. Sie kann auch schriftlich unter ord¬
nungsmäßiger Ausfüllung der vorgeschriebenenKarte inner¬
halb von drei Tagen erfolgen.

Außerdem hat der Arbeitgeber, wenn ein bisher nach
Ziffer III von der Meldepflicht Befreiter die dort bezeich-
nete Tätigkeit bei ihm aufgibt , dieses bis zum dritten darauf¬
folgenden Werktage dem zuständigen Einberufungsausschusse
in Wetzlar mitzuteilen.

Bekanntmachung.
Das stellv. Generalkommando hat die Musterung der

nachbezeichneten Wehrpflichtigen angeordnet:
1. Aller Wehrpflichtigen einschl. Kriegsrentenempfänger, die

am 8. September 1870 und später bis einschl. 1897 ge¬
boren sind, mit der Entscheidung:

„dauernd untauglich (D. 11.),
„dauernd kriegsunbrauchbar" (d. kr. u>),
„dauernd kriegsunbrauchbar nicht zu kontrollieren",
„dauernd seid- und garnisondienstunfähig, scheidet aus

jedem Militärverhältnis aus ",
„dauernd seid- und garnisondienstunsähig",
„dauernd arbeitsverwendungsunfähig"
„zeitig kriegsunbrauchbar" (z. kr. u.).

2. Aller Wehrpflichtigen, die am 2. August 1869 und später
bis einschl. 7. September 1870 geboren sind und während
des Krieges die Entscheidung „dauernd untauglich" (Dt U.)
oder „dauernd kriegsunbrauchbar" (d. kr. u.) erhalten
haben. ■ x 1

3. Aller Militärpflichtigen der Geburtsjahre 1897, 1896 und
1895, ausgenommen diejenigen, welche bereits die Ent¬
scheidung kriegsverwendungssähig" erhalten haben.

4. Aller Landsturmpflichtigen des Geburtsjahres 1898, aus¬
genommen diejenigen, welche bereits die Entscheidung
„kriegsverwendungsfähig" erhalten haben.

• Das Musterungsgeschäst findet in folgender Reihen¬
folge im Musterungslokal — Gastwirtschaft W. Thier,
Tillenburg — statt.

Vom Montag , den 2. April , vormittags 7 Uhr
bis einschließlich Donnerstag , den 5. April und vom
Dienstag , den 16 . April bis einschließlich Montag , den
16. April d. Js . : Musterung der unter Ziffer 1
und 2 genannten Wehrpflichtigen.

Am Montag , den 16 . April d. Js ., vormittags
7 Uhr:

Musterung der Landsturmpflichtigen des Geburtsjahres
1898 aus den Gemeinden: Allendorf, 'Bergebersbach, Till¬
brecht, Tillenburg , Donsbach, Eibach, Eibelshausen, Eiers¬
hausen, Fellerdilln , Flammersbach, Frohnhausen, Haiger,
Haigerseelbach, Hirzenhain, Langenaubach, Mandeln , Man¬
derbach, Nanzenbach, Niederroßbach, Niederscheldund Ober¬
roßbach. >

Am Dienstag , den 17 . April d. Js ., vormittags
7 Uhr:

Musterung der Landsturmpflichtigen des Geburtsjahres
1898 aus den Gemeinden: Oberscheld, Offdilln, Ritters-
Hausen, Rodenbach, Sechshelden, Steinbach, Steinbrücken,
Straßebersbach , Weidelbach, Wissenbach, Amdors, Arborn,
Ballersbach, Beilstein, Bicken, Breitscheid, Burg , Triedoif,
Eisemroth, Erdbach, Fleisbach, Guntersdorf , Gusternhain,
Haiern , Heiligenborn, Heisterberg, Herborn, Herbornseelbach,
Hirschberg, Hörbach. Hohenroth, Mademühlen, Medenbach,
Merkenbach, Münchhausen, Nenderoth, Oberndorf, Oders¬
berg, Offenbach, Rabenscheid, Rodenberg, Rodenroth, Roth,
Schönbach, Seilhofen, Sinn , Tringenstein, Uckersdorf, Uebern¬
thal , Waldaubach und Wallenfels.

Am Mittwoch , den 18. April d. Js ., vormittags
7 Uhr:

Musterung der Militärpflichtigen aus allen Gemeinden
des Kreises.

Jeder Gesteflungspflichtige hat seine Milits
Mtglieder der Jugendkompagnieen auch die w
über die Teilnahme an der militärischen
tung mitzubringen . Tie Bescheinigungen fhjSL
scheinen im Musterungslokal der ErsatzkomnünL
Eintrag eines Vermerks in die Listen vorzur!i?
jenigen Mitglieder der Jugendkompagnieen, die
sterung die bezeichnet« Bescheinigung über reoeW
erfolgreiche Teilnahme an den Uebungen vonew-
dürsen Wünsche über Einstellung in einen Tnw^
jenigen Waffe äußern , für den sie ausgehoben r
Erscheinen im Musterungstermin hat in sauberes
zu erfolgen. Der Genuß von alkoholhaltigen ^
vor der Musterung ist streng verboten. Gestellt
tige, welche der Aufforderung, sich zur Mustern̂ ,
len, keine Folge leisten, werden nach den Krieĉ
straft. Jede Störung der Ruhe und Ordnung *
Musterungsgejchäftes, sowie Entfernung ohne Erz?
dem angewiesenen Sammelplatz wird ebenfalls
geahndet.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich, vorsteh^
üblich bekannt zu machen und für das rechtzeitige(
der Gestellungspflichtigen zu sorgen. Das perN
scheinen der Herren Bürgermeister im Musterung
nicht erforderlich. ~ ^

Tillenburg/Wetzlar , den 26. März 1917.
Kgl. Ersatzkm

ft« die5chabmacber des Aich
Die Ausgabe von Militär-Schuhen und

Jnftandsetzungsarbeiteu
hat in den Räumen der Oranieobranerei zu Di»
begonnen. Die Schuhmacher des Kreise» werdenM
von Hceresarbeit in den» rbeitSstunden der Werktags
eingeladen Die Anrechnung der Heeresarbeit als
Pflicht ist beantragt.

Die KreiSstelle für Juftaudfetzuugt
de» Bekl -Inst AmteS de» 18.

Vaterländische Pfii,
ist eS, getragene , nicht durchaus notwendige
Wäsche, Uniformen und Tchnhwerk gegen
den amtlichen Ankaufsstellcn— Max Pisearor
u. Un formen), L. Hecht (Frauenkl. u Wäsche), Chs
(Schuht) zu überweisen.

Die Kreisdekleiduugsstelle Dill«

Siegener Privat-Handels -Schi
Siegen , Burgstrasse.

Unterricht in allen kaufmännischen Fächer
in Schön-, Rund- und Zierschrift . Ausbildi

Stenographieren und Maschinenschreit

Das neue Schuljahr LTn.“*!
Die Aufnahme ist am Montag, den 16. April, voll
10 Uhr. Die Anmeldung wolle man möglich!
an die Schulleitung gelangen lassen ; von
ausführliche Prospekte kostenlos zu haben.

Wir suchen
verkäufliche Häuser

an beliebigen Plätzen, mit und ohne
Geschäft, behufs Unterbreimng an
vorgemcrktc Käufer. Besuch durch
uns kostenlos. Nur Angebote von
Selbsteigentümcrn erwünscht an den
Verlag der
„vermiet-u.verkaufszentrale"
Frankfurta. Al., Hansabaus.

u. Vlnsell
zum Zelbflsär,

wollener, baumwolle^
seidener Stoffe'

empfiehlt Drogerie A.

jtiriinnnp uuf die frirpnirilit|
Wohnn

w-rden kostenfrei«ntgegengenommen bei unserer Hanptkasse . Wiesbaden
(Rheinftraße 44) den sämtlichen Laudesbaukstell -u und Samm - lst-ll- u.
sowie den Kommissaren und Vertretern der Nasiauische « Lebens-
Versicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 5V 'o und, falls Landesbankschuldverschretbungen ver.
pfändet werden, 5°/0 berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkaffevbüchern der Naffauischen Spatkaffe
zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer
Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei «nferen vorgenannte«
Zeichunngsstelleu erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31. März d. Js.

*) Vor dem 1. Januar 1870 Geborene sind noch land¬
sturmpflichtig und deshalb für die Hilfsdienststammrolle
nicht meldepflichtig, wenn sie sich bereits auf Grund des
Landsturmaufrufs zur Landsturmrofle gemeldet haben.

Kriegsanleihe-Versicherung
(Steigerung der Zeichnung auf den 5fachen Betrag ohne augenblickliche

Mehrauswendurg.)

Jini!»«» der Jlassanischcn£attde$banH. g

mit Garten in unseren
Häusern Heiligkreuzstrl
vermieten.

Herborner Pumpe«

KI. Acker LA
zu pachten gesucht.
GeschästSst. d. Bl.

SU

Prisolis
Zitro’

wieder eingelroff,
bet C . Ma

Xricgsbescbit
besuch, m. Vort. Hände“;
Paedagoqlum Glessen 6

Kirchliche Uachr
Gvang . Kirche:
Heute, Dienstag

8'/- Uhr: Grsangstun^

lioll
«itlic

smr
bei

alle
Dffeni
nfüi

ligkei
Sßi

:wer

Arbeiter und Arbeiterin«!
gesucht.

Wehr & Kattin^

M»aat;mä-chk««!
gesucht Näh.i d.Geschäft,
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